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Bekanntmachung.
Der Verkehr auf der Amtschaussee

Heldmühle-Hölls ist vom5. Mai d. I.
an auf längere Zeit erschwert.

Barkel, den 30. April 1902.
Vlagge.

Warnung!
Beschädigungen von an der Heppenser

und Gökerstraßelagernden Thonrohren
sowie Klinkern werden unnachstchtlich
bestraft. Die Eltern find für die
Kinder haftbar.

Heppen», 3. Mai 1902.
Der Gemeindevorsteher.

Athen .!

Bekanntmachung.
Gemiickseuemch We»§

S . » vTLrlr.
Mittwoch den 7. Mai cr.,

Abends7'/2 Uhr:

V « v « » S
Dev Krandrnajor.

Warnung!
Die unbefugte Ueberwegung meiner

gepachteten, der Oldenburger Spar- und
Leihbank und der Ringernauschen ge¬
hörenden Ländereien ist verboten. Zu-
widerhandelnbe werden zur Anzeige
gebracht. H Schütte, Tischlerstr.

Zu verkaufen
ei« vkerraderiger Sitzmagrn

Alte Wilhelmsh. Straße 16.

Zu verkaufen
dreimal täglich frische Milch.
per Liter 12 Pf.

H. Free je, Sedan.

Cigarren
in jeder Preislage empfiehlt

KlMg"
Buchhandlungund Buchbinderei

Lheilerchrsße 18, Ecke Mitscherlichs.

IVIarlitotl-SSSö 26
6i8marvlt8t>'a88s III. II

Eigens Lnvno-Wöi'kö.
Eigene Ldovolnlis-^nbrilr.

l iK-vu« L«elL«r - I». IVlarktstrass« 26
ki8MNI'0k8t»'S88ö 16.

Lickers Mee -KesoM

nur
IVlni'I<t8tra88e 26

öi8marol(8ti'as8ö iO.

irsüiläst 8i6li in HiltroliiiGlrrrv «»

Iksnlrlsli ŝssv 28
klSMSI ' vlLSll ' SSSS

IVier8kil,8krIin.8re8lM,HeiIbr«lm.!II Tlvdvr 750 IVIsr>ct8ti'S88e 26
8i8msrvIt8trL88ö!0

Utuz N « r!
Heute Montag,

Abends8 Uhr:

AchmdeMch«Wein.
BtchMlW

bei Sadewasser, Tonndkich.
Dev Vorst and.

I- ivkvn
Sie einen wirklich klebfreien schnelllrocknenden Fustboden-
Anstrich, so streichen Sie mit der vom Publikum so sehr

geliebten

SI » - üIks -«bs
DM" oder mit der von mir sitzt in den Handel gebrachten

0 V»

Z« vermiethe»
zum1. Juni eine dreiräum. Wohnung
am Rathhausplatz in Bant.

I . Müllev, Klempner.

Z» venuiethe«
zum1. Juni eine dreiräumige Etagen¬
wohnung. Verl. Börsenstraße 60,

Seiteneingang.

Gesucht
auf sofort ein schulfreier Laufbursche.

G. Lutter, Bismarckstr. 55.

Gesucht
_für die Nachmittagsstundensin
akkurates Stuudeumädche«. Wo,
sagt die Exped. d. Blattes.

Gesucht
zum Kontor-Remmachmeine ordentliche
Kran. Von wem, sagt die Exp, d. Bl.

Zum1. August
wird in der Nähe des Banter Marktes
von anständ. Familie eine drei- oder
vierräumigs Wohnung zu miethen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unterH. F.
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gesucht
ein Mädchen» welches Lust hat, die
Plätterei zu erlernen.

Frau Leszinski, Metzer Weg 4.

Gesucht
tüchtige Maurer in Akkord- oder
Stundenlohn. Zu melden auf der Bau¬
stelle zu Tain bei Hookstel.

Rothert, Maurer.
Gesucht

auf sofort für dauernd ein geübter
Maschinentischler.

F . Staats , Bant.

welche bei mir nur 40 Pf. kostet, mit jeder nur ähnlichen
Farbe konkurrenzfähig, von großer Haltbarkeit und

schönem Glanz ist.

» « Suis.
Spezialgeschäft, 5.

15, 17, 20, 22  Mk.
Kiosrne kolkte»«»

-—^1 5, g,5g, 8.50—30 Mk.

tlWLM - MsSlM
3.50, 4.5». 5.50—13.50 Mk.

5 Draht-Matratzen
15, 18, 2V, 22 Mk.

8 ^Fertige Betten
11, 16, 23, 30, 38.50, 43 bis 100 Mk.

L. Lckuarck Bussen
vormals Jarchenu. Carls

SL irS8SLILL^ vIr8tL LL88« AI.

ikt»I!»M »s-V«dus
Mittwoch den7. Mai cr.,

Abends8'/- Uhr:?,,

in der „Arche" zu Bant.
— Tagesordnung : —

1. Hebung und Aufnahmen. >
2. Wahl eines Delegirten zu Gewerk¬

schaftskongreß. ^
3. Vortrag.
4. Fragekasten und Verschiedenes.
Die Mitglieder werden ersuche,«pünkt¬

lich zu erschein-». Deo Ua, r -

KelegLlldeitskrmt!
Koste wiedn ei«ea große«Posten

Mareit znz teiateü mtn Preis,
darunter recht gute Zerren- und Knaben-Anzüge,
WuckskinHofen, Damen-UmHänge, Kragen,' ILegen-
mäntek, ferner Hochelegante moderne Kleiderstoffe, weiße
und creme Tüllgardinen in sehr hübschenMustern und
guten Qualitäten, Tischdecken, Teppiche, Mettinletts,
Wachstuch, fertige Damen- und Kinder-Schürzen undvieles Andere. Um schnell damit zu räumen, werden
fämmtliche Sachen, so lange Vorrath reicht, .„wieder z»
staunend billigen Kreisen ansverkanft und versäume
daher Niemand, diese Gelegenheitzu benutzen.

Hin ^ ivk Msmmsn,
KartHiervaaren-Keschäft, Mörjenstrnße29.

Wilhelmshaven, Marktstr. 34,
Stadttheil Elsaß, Eing.Bahnhofstr., gegenüber dem BahnhofshoLeL.
Größtes und modernstes Atelier am Platze. — Saubere Arbeit.

WM : Große Bttti«WM«« Atelier.

WckM-smill Wm
Dienstag den 6. Mai cr.,

Abends8'/2  Uhr:
Monats-Versammlung

in Raschbes Hotcl.
Der Bvrstaud

Heute Dienstag

Knlt««l»»s
im Colosseum.

Geburts-Anzeige.
Die Geburt eines kräftigen Jungen

zeigen hocherfreut an
Heppens, den5. Mai 1902.

Alfred Kroß und Ara«.
Ci» Tischler

sucht Arbeit. Näheres
Marktstraße 29, 3. Etage.

llnkinü-i.liih-LKeM
_ von
M.
GrenMaße 23

empfiehlt sich zur Annahme von Möbeln
Betten, Uhren, Gold- und Silbersachen.
Herren« und Damen-Garderoben, sowie

sonstigen Gegenständen aller Art.

ArlllS " 8>>lilel>
in den verschiedenstenGrößen und
Stärken aus allerbestem Leder erhält

man sehr billig in der

»MsZUMiM
Marktstraße 29.

Verkaufsstelle: Kaufmann
voeksr , Kopperhörn.
KroßHerzogl. Kesstsche

Kandes-Lotterie.
Einzige erlaubte Lotterie im Großhsrzog-
thum Oldenburg. Loose dazu empfiehlt

l ' ksosor Sokinclloi ',
Mts Wilhelmsh. Straße 20.

Todes-Anzeige.
Gestern Nachmittag starb plötzlich

und unerwartet mein lieber unver¬
geßlicher Mann und unser lieber
Sohn, der Schiffszimmermann

livro Dsnisk
im Alter von 25 Jahren, was
wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten mit der Bitte um
stille Theilnahms schmerzerfüllt zur
Anzeige bringen.

Bant, den5. Mai 1902.
Morte Daniels Wittwe, geb.

Äottschalk,
Wittwe Daniels . geb. Okerkamp,
Christ Gottfchaliru Familie

Die Beerdigung wird noch be¬
kannt gegeben.

Todes-Arrzeige.
Gestern Nacht 11'/- Uhr starb

nach längerem Leiden die Wittwe
Hartim krsun«

im Mer von 69 Jahren, was
hiermit allen Bekanntenu. Freun¬
den zur Anzeige bringt

Wittwe Klnge.
Die Beerdigung findet Mittwoch

den7. Mai, Nachmittags2Vs Uhr,
vom Sterbehause, Oldenburger
Straße 21, aus statt.

Die Beerdigung
meines Mannes findet am Dienstag
Nachmittag3 Uhr von der Leichen¬
halle aus auf dem Banter Friedhofe
statt. Frau Klee» nebst Kinder«.

Verantwortlich« Redakteur: K. H, Jacob in Baut. Bertas von Paul Hug ln Bmch Druck von Paul HuZ » L». in Bern. Hierzu eine Beilage.
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des Antrags Barth würde ihn zu einer Stellungnahme
zwingen. Die Frage der allgemeinenDiäten ist gerade
jetzt außerordentlichbrennend mit Rücksicht auf die be¬
vorstehende Berathungder Zolltarifoorlage. Der Senioren¬
convent hat sich fast bei jedem größeren Gesetzentwurf
mit der Frage beschäftigen müssen, ob auch ein beschluß¬
fähiges Haus zu erzielen sein wird. Und heute ist der
Reichstagnur deshalb beschlußfähig, weil der Landtag zu¬
gleich tagt. Es ist ja bekannt, daß viele Abgeordnetenur
unter der Bedingungein Mandat annehmen, daß sie auch
in den Landtag kommen; dadurch muß das Ansehendes
Reichstag herabgemindert werden. Graf Posadowsky
meinte mir gegenüber, daß die Bundesrathsmitglieder
keine Diäten bezögen. Ich habe aber nur behauptet, daß,
soweit die Mitgliederdes Bundesraths vorübergehendalsVertreter ihres Staates hier anwesendfind, sie dafür be¬
sonders entschädigtwerden. Herr Bachemhat bestritten,
daß eine Verfassungsänderunganch in die Verfassung
hineingeschrieben werden kann und sich darauf berufen, daßArtikel 38 durch die Klausula Frankensteinund Artikel 59,
der die dreijährigeDienstzeitfestsetzt, durch die Einführung
der 2jährigenDienstzeit geändert wurde. Den beschlossenen
Spezialgesetzen gemäß hätten aber auch die betreffenden
Artikel geändert werden müssen. Denn dis Verfassungistdas Grundgesetzund steht über allen Spezialgesetzen.
(Sehr richtig; b. d. Soz ) Der H 32 ist noch dazu ein
Verbotsgesetzund schreibt vor, daß die Mitglieder des
Reichstages keine Diäten beziehen dürfen. Soll dies
trotzdem geschehen, so muß das Verbot beseitigtwerden,und das bezweckt eben mein Antrag, den ich übrigens
ganz auf eigene Faust gestellthabe. Ich, der Sozialdemo¬krat, muß die deutscheReichsverfaffunggegen Sie in
Schutz nehmen. (Heiterkeit und Sehr richtig! b. d Soz)
Weiter beantrage ich statt des PauschquantumsTagegelder,
und die Kommisstonsmitgliederso nach ihren Leistungen
zu entschädigen. Der Zolltarif begünstigt nur bestimmte
Klaffen aus Kosten der anderen und es läßt sich nicht
leugnen, daß sich unter dieser Mehrheit eine große
Mehrheit befindet, die vom Zolltarif persönlich Vortheile
hat. DaS gilt auch für die Mehrheit der Kommission.
Wenn die persönlichJnteressirten aus der Kommission
austreten müßten, dann würde der Zolltarif in der Kom¬
mission verworfen! (Sehr richtig! links.) Welch' böses
Licht werfen Sie auf die Kommissiondurch Gewährungvon Diäten ! Das erwecktja den Eindruck, als würde
sie nicht mitthun, wenn sie nicht eine besondere Ent¬
schädigung erhält. (Heiterkeit.) Unsere vier Mann in der
Kommission werden auch ohne Diäten nicht fehlen und wenn
sie 130 Tage lang von7 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags
arbeiten müßten, der Teufel sollte sie holen, wenn sie
nicht da wären. (Große Heiterkeit.) Bei uns entscheidet
der kategorische Imperativ , nicht beim Bundesrath!
Werden Sie , wenn wir während eines Theiles des
SommerS den Arbeiterschutzgesetzentwurf berathen, ebenso
eifrig auf Kommisstonsdiätendringen? (Sehr gut ! b. d.
Soz.) Man wird den Mitgliedern der Mehrheit nach¬
rechnen, was sie verdient haben. Wenn Sie nur
40 Sitzungen abhalten, wird es heißen: Potzdonnerwetter,
die Kerls kriegen ja fünfzig Mark für die Sitzung!
(Große Heiterkeit) Ich rarhe Ihnen dringend, meinen
Antrag anzunehmen; wenn Sie anders beschließen, geben
Sie unS eine Waffe in die Hand, die wir unter allen
Umständen gegen Sie ausnutzen werden. (Braoo! beiden Soz.)

Abg. Bassermann (Natt ) : Herrn Bebel bemerke
ich, das Art. 78 der Verfassungjede Verfassungsänderung
durch Gesetz zuläßt. Den Antrag Barth lehnen wir ab
und stimmen der Vorlage zu. Der Bundesrath ist zwar
nicht verpflichtet, zu unseren AnträgenStellung zu nehmen,
es ist aber sehr bedauerlich, daß er sich um die Entscheidung
dieser Frage herumdrückt. Die Kommissionhat sich für
ein Pauschquantumentschieden, weil diese« auch in früheren
Jahren gewährt wurde. Ich bitte Sie, die Kommissions-
Vorschläge anzunehmen.

Abg. Dr. Wiemer (FVp .) : Wir werden für den
Antrag Bebel stimmen, lehnen aber prinzipiell die ganze
Vorlage ab, die zur Minderung des parlamentarischenAn¬
sehens beiträgt Bei allgemeinenDiäten ist das nicht der
Fall. Die Ausnahmebezahlungist das Bedenkliche. Wir
sehen in den Kommisfionsdiätenein Hinderniß für allge¬
meine Diäten. Den Antrag Barth werden wir annehmen
Die Vorlage lehnen wir ab. Wir wollen mit der ganzen
Sache nichts zu thun haben und weisen auch das Geld
zurück. Im übrigen bedaure ich, daß der Reichskanzler
heute nicht da ist, seine Anwesenheithier ist ebenso nöthig.

wie seine Theilnahme an der Düsseldorfer Ausstellung.(LebhafterBeifall links.)
Staatssekretär Graf Posadowsky:  Zunächst be¬

merke ich dem Herrn Abg. Bebel gegenüber, daß ich aus¬
drücklich unterschiedenhabe zwischendauernd in Berlin
anwesendenund vorübergehendanwesendenBundesraths¬
mitgliedern. Es besteht also sachlich kein Unterschied
zwischen meiner und Herrn Bebels Meinung. Herr Bebel
hat weiter die Verfassungsfrageaufgerollt, als handle es
sich hier um Umsturz der wichtigsten VerfaffungSgrundlagen.
Hier handelt es sich aber um eine wenigerwichtige Materie,
und da ist es durchaus möglich, Spezialgesetze zu machen,
die vorübergehendvon den Verfaffungsbestimmungenab¬
weichen. Es ist davon gesprochen worden, daß Abgeordnete
an dem Zolltarif intersssirt seien. Wollte man diese aber
ausschließen, so müßte man erst eine dahingehendeBe¬
stimmung in die Verfassung aufnehmsn. Ueber den Be¬
schluß des Reichstags vom 1. Mai 1901 wird sich der
Bundesrath jedenfalls im Laufe dieser Session schlüssig
machen. Der Bundesrath hat Ihnen stets nach Schluß
der Session seine Entschließung zu allen währendderselben
beschlossenen Anträgen und Resolutionen mitgetheilt. Je
öfter solche Anträge wiederkehren, desto mehr bedürfen sieder reiflichen Ueberlegung. (Lachen links.) Ich halte es
für das Beste, wenn Reichstag und Bundesrath in dieser
Beziehung gegenseitigdie größtmöglichsteRücksichtnahme
üben und gemeinsam zum Wohle des Landes arbeiten.
(Bravo ! rechts.)

Abg. G amp (Reichsp.) : Als ich bei den Kommissions-
mirgliedern ansragte, ob sie einverstanden wären, diese
prinzipielle Frage zum Gegenstand einer Anfrage beim
Reichskanzler zu machen, wurden von keiner Seite Bedenken
geäußert Am nächsten Tage erst widersprach der Abg.
Schräder, aber kein Mitglied der Sozialdemokratie. Wir
mußten also zu der Ansichtkommen, daß diese mit uns
einverstanden seien. (Ruf links: „Nein, nein !") Ent¬
schieden muß ich mich dagegen wenden, daß sich Reichstags«
Mitgliederbei der Abstimmungdurch persönliche Interessen
beeinflussen ließen. Wenn Herr Dr. Barth meint, daß die
Plenarverhandlungen die Hauptsacheseien, so möchte ich
Ihnen doch empfehlen, die Vorlage in der Kommisfions-
fassung einfach sn dloo anzunehmen. (Heiterkeit.) Herr
Bebel hat sehr viel von der Würde des Reichstages ge¬
sprochen. Ich halte es für viel weniger würdig, Diäten
von den Groschen za bezahlen, die sich die Arbeiter vom
Munde abgespart haben (Oho! links), als Diäten von der
Reichskaffe anzunehmeü. Wir werden der Kommissions-
fassungder Vorlage unsere Zustimmunggeben.

Abg. Stadthagen (Soz .) erklärt die Behauptungen
Bachems, daß ein sozialdemokratisches Kommissionsmitglied
der Diätengewährungzugestimmt habe, daß der Abgeordnete
Spahn ihn dazu ermächtigt habe, diese Behauptung hier
vorzutragen, und daß Herr Gamp dieser Behauptung zu-
gefiimmthabe, für unrichtig. Das erkläre er im eigenen
Namen und im Namen der in der Kommisstonssitzung vom
6. März anwesenden AbgeordnetenAntrick, Molkenbuhr,
Stolle und Geyer. Die ganze Frage sei ja unwichtig,
aber das Zentrum wolle den Anschein erwecken, als sei die
Sozialdemokratiean der ganzen Vorlage schuld. Diesem
Zweck entsprächeauch ein Artikel der „Köln. Volksztg.",
der die Anregung zu dieser Frage dem Abg. Stadthagen
zuschiebt. Thatsächlichhabe aber der Abg. Spahn dieseFrage angeregt. Das Zentrum will sich offenbar der Ver¬
pflichtungentziehen, für sein Kind zu sorgen, während es
die Alimente gern einstecken will. (Heiterkeit.) Diäten und
Pauschale verhalten sich wie Zeitlohn und Akkordlohn.
Wenn Sie in der Kommission Schlußanträge stellen,so wird das Volk sagen: Aha, sie wollen die Pauschal¬
summe früher verdienen. Bisher machen die Reden der
Rechten von den 52 Sitzungen der Kommissionetwa 47,
die der Linken nur 5 aus. Jetzt wird das Schauspiel sich
wohl ändern. Gelingt es Ihnen , in zehn Sitzungen fertig
zu werden, dann heimsenSie 200 Mk. für di« Sitzung
ein. Dies Akkordsystem wollen wir unter allen Umständen
von uns weisen Herr Gamp hat selber zugegeben, daß
die Arbeiter in Folge des Zolltarifs mehr zahlen müssen.
Die Beiträge an unsere Parteikaffe, auf die er hinwies,
erfolgen freiwillig. Die Beiträge der Arbeiter zur Er¬
haltung der Bourgeoisie aber werden ihnen durch den
Hunger abgenommen. Redner schließt mit der Feststellung,
daß hervorragendeMitglieder des Zentrums Unrichtigkeiten
im Plenum behauptet haben, als sie über den Ursprungder Diätenvorlage sprachen.

Abg. Dr. Spahn (Zentr .) konstatirt, daß ihm in der
Kommissionvon den Abgz. Paaschs und Fitz mitgetheilt

Deutscher Reichstag.
180. Sitzung vom  2 . Mai 19 02.

-Mm Bundesrathstisch: Gras Posadowsky.
Auf der Tagesordnung steht zunächstdie zweite Be¬

rathung der Vorlage betr. Gewährung von Diäten an die
Zolltariflommisston. , ^

Die Vorlage lautet in der Fassung der Kommission:
Den Mitgliedern der vom Reichstagezur Vorberathungdes
Entwurfs eingesetzten Kommission wird für die Theilnahme
an den Sitzungen der Kommission, welche während der
Unterbrechungder Plenarverhandlungen des Reichstages
siattfinden, ein Betrag von je 2000 Mk (Regierungs¬
vorlage 2400 Mk.) aus der Reichskaffe gewährt. Von dem
gewährten Betrag werden die Tagegelder abgerechnet,
welche,ein Mitglied der Kommissionin seiner besonderen
Eigenschaftals Mitglied eines deutschen Landtages für die¬selbe Zeit bezieht. (Neu eingefügt.) Die hierzu im
Gesammtbetrage von 56 000 Mk (Vorlage 67 200 Mk.)
erforderlichenMittel find bei dem Etat des Reichstages
außeremtsmäßigzu verausgaben. Die näheren Bestimmungen
erb ßt der Präsident des Reichstags.

, D'e Abgg. Bl brecht und Gen. beantragen folgende
Fassung: Der Artikel 32 der Reichsverfaffungwird durch
folgendeBestimmung ersetzt. Die Mitglieder des Reichs¬
tages erhalten aus Reichsmittelnwährend der Legislatur¬
periode und zwar solange der Reichstag versammelt ist,

schwwi -tztcht Tage vor Eröffnung vnd acht Tuge nach Schlup
dklN Mb'' " - freie Fahrt aus den Eisenbahnen und für dieibrer Anwesenheitin Berlin Bnwesenheitkgelderin

, 20 Mk. für den Tag. Der Anwesenheit in
- hj xs gleich, wenn der Abgeordnete durch Arbeiten

für :r teichstagverhindert ist. in Berlin anwesend zu
sein. Von den Anwesenheitsgeldernwerden die Tagegelder
abger ( net, welche ein Mitglied des Reichstags in seiner
besonderen Eigenschaft als Mitglied eines deutschen Land¬
tages für dr-fllbe Zeit bezieht. Die näheren Bestimmungen
erläßt der Präsident des Reichstages.

Ein Antrag Barth (FVg .) will die Beschlußfassung
über den Gesetzentwurf so lange aussetzen, bis der Bundes¬
rath zu dem am 10. Mai 1901 vom Reichstage gefaßten
Beschluß auf Einführung allgemeiner Diäten seinerseits
Stellung genommenhat.

Für den Fall der Ablehnung des Antrages Albrecht
beantragt Bebel  zu bestimmen, daß die Mitglieder der
Zolltarifkommissionunl-r Abänderung des Art. 32 An-
wesenheit-gelder im Betrage von 20 Mark pro Tag er¬
halten sollen. Von diesen sollen die Tagegelder abgezogen
werden, die ein Reich stagsmitglied in seiner besonderen
Eigenschaftals Mitglied eines Landtages für dieselbe Zeit
bezieht.

Abg. Dr. Barth (FVg .) : Damit, daß der Bundes¬rath es nicht für nöthig befunden hat, über einen mit
großer Majorität, vom Reichstaggefaßten Beschluß zu ver¬
handeln, hat er seinen Rücksichtslosigkeiten die Krone auf¬
gesetzt. Ein Reichstag, der sich so behandelnläßt, verdient
keine bessere Behandlung. (Sehr richtig! links.) Keiner
Partei ist bei dieser Vorlage wohl, Niemand will ihr Vater
sein. Es muß eine Vaterschaft aus Versehen oder eine
Urzeugungsein. (Heiterkeit.) Es kann gar nicht die Rede
davon sein, daß die Diätengewährungdie Zollvorlage be¬fördern könnte; denn wir werden dafür sorgen, daß dieVorlage im Plenum recht gründlich behandeltwird. Solltedie Vorlage angenommenwerden, so werden wir die An¬
nahme der Diäten ablehnen. (Unruhe rechts. Bravo ! links.)

Abg. Dr . Bachem (Zentr.) : Die Frage, ob man in
einen Entwurf hineinschrerbt, daß er eine Verfassungs¬
änderung enthält, ist eine rein gesetzestechnische. Wenn
diese Vorlage das Ansehen des Reichstages schädigt, so
müßte auch die Gewährung allgemeiner Diäten dieses
Ansehenschädigen. Ich gebe zu, daß das Verhalten des
Bundesraths sehr bedauerlichist, wir dürfen aber nicht in
denselbenFehler fallen. Der Antrag Albrecht ist über¬
flüssig, denn er ist bereits vom Reichstag zum Beschluß
erhoben. Herr Bebel würde gegen seinen eigenen Antrag
stimmen, wenn wir ihn annehmen. Ich bitte Sie, es bei
der Kommissionsfaffung zu belassen. (Bravo! im Zentrum.)

Abg. Bebel (Soz ) : Ich bitte Sie in erster Linie,
den Antrag Barth anzunehmen, denn diese Rücksichts¬losigkeit des Bundesraths darf sich der Reichstag nicht
länger gefallen lassen, wenn er aus Männern besteht.
(Sehr richtig! links) 24 Stunden würde der Bundesrath
brauchen, um über unseren Entschlußzu berathen, da er
bereits Ibmal über denselben verhandelthat ; die Annahme

Rheinlairdstochler.
Romanvon C.  Viebig.

(7. Fortsetzung.) - -- Nachdruck verboten.
Heut hatte ihr ein günstiger Wind —-

„Fügung " würde die Oberkonfistorialräthin sagen
— den kürzlich nach Koblenz versetzten Landrath
schon zum ersten Tanz in die Arme getrieben.
Hübscher Mann , wenn auch nicht ganz jung , und
sehr wohlhabend ; sie nagelte ihn gleich ordentlich
fest. Es wurde ihr nicht schwer, sie war ein
schönes Mädchen mit voller Büste und Wespen¬
taille , dazu hatte sie prachtvolle blaue Augen und
etwas Sieghaftes im Ton . Die Sache konnte
sich machen . >

Den Leutnants wurde angst , sie maßen den
unverschämten Zivilisten mit durchbohrenden
Blicken und schlugen die Hacken zusammen , daß
die Sporen klirrten . „Gnädiges Fräulein , be¬
fehlen Extratour ?" „ Gnädiges Fräulein — ä —
so ungnädig heute Abend ? !" Es verfing nicht,
die Leutnants blitzten ab, Anselma von Koch blieb
bei dem einmal für gut Befundenen.

Nelda Dallmer mußte laut lachen, und
Hauptmann Lylander stimmte mit ein. Eine
Welle lachten sie, dann hob das Mädchen , plötz¬
lich ernst werdend , die Augen zu dem Partner,
kluge Augen von einem weichen Grau unter
dunklen Brauen.

„Tanzen wir . ich werde sonst wieder boshaft,
und ich hasse mich, wenn ich boshaft bin ."

„Wie Sie befehlen ."
Sie machten noch eine Tour , müten im Drehen

fragte Lylander:
„Warum find Sie boshaft ? Wenn Sie

nicht wollen , müßten Sie doch so viel Gewalt
Wer sich haben — wie ?"

Sie murmelte etwas Unverständliches . „Ge¬

walt über mich ? Oh !" Die Hand auf feinem
Aermel zuckte. „ Ich habe keine Gewalt über
mich" , stieß sie hervor . „Ich könnte manchmal
alles zusammenschlagen , mich selbst mit —
lich — ich kann 's nicht ändern — mänffzr rl
könnt ' ich auch lieb sein — dann muß ich jedes'
Kind auf der Chaussee küssen — albern — ich
kann 's auch nicht ändern ! Nein , ich habe ftirw
Gewalt über mich — o nein !" ^

Sie tanzte beschleunigt fort , fast wild und.
riß ihn mit ; sie kamen aus den Takt . Gut , daß
die Musik mit einem Paukenschlag endete.

Kleine Pause . Die Konservation im Saal
wurde lebhafter . Geschwirr , Rauschen von
Schleppen , Lachen, Scharren ; man konnte sein
eigmes Wort nicht verstehen.

Aylander warf verstohlen einen Blick auf
Neidas Tanzkarte — gerade der erste Walzer
nicht besetzt, wie unangenehm für das junge
Mädchen!

„Soll ich Sie zu meiner Frau führen ? Elisa¬
beth würde sich so freuen mit Ihnen zu plaudern.
Sie sind erhitzt, Fräulein Nelda , es wäre besser,
Sie pausirten den nächsten Tanz . Bitte , thunSie es !"

Sie lächelte und sah ihm gerade in die
Augen.

„Wie nett Sie sind ! Aber verstellen Sie sich
nicht . Ich bin nicht erhitzt und wenn auch ! Es
rst Ihnen unangenehm , daß ich den nächsten Tanz
schimmle. Mir nicht. Aber bitte, bringen Sie
mich zu Ihrer Frau !"

* *
*

Frau Elisabeth Aylander war sehr vergnügt,
sie ging so gern auf den Ball , trotz ihrer fünfe.
Mit sorgloser Fröhlichkeit , wie eine Siebzehnjährige,
gab sie sich dem Wiegen des Tanzes hin . Heute
war ' s freilich ein heißer Tag gewesen — große

Wäsche, selbst Buschmann mußte dabei helfen —
Frau Hauptmann hatte allein die Kinder zu
hüten , das Essen zu kochen, und wie immer alles
im ungeeignetsten Moment kommt, so war es
auch heute gewesen. Wilhelm kehrte mit einer
Beule aus der Schule zurück , dick wie ein
Hühnerei ; Lollo und Vicky zankten, gingen mit
Stöcken aufeinander los und zerschlugen den
Spiegel über der Kommode . Während die
Mutter auf der Diele kniete und die Trümmer zu¬
sammen las , kam Karl angekrochen und zerschnitt
sich an einem Scherben das Fingerchen . Große
Heulszene mit Rutenstreichen und so weiter . Heiß
und abgehetzt war Frau Elisabeth im letzten
Augenblick in den Ballstaat geschlüpft. Der war
schon immer geraume Zeit der gleiche, ein weiß-
setdenes Kleid, je nach Bedürfniß zurecht gemacht;
allzuviel hatte sie ja überhaupt nicht dem Ver¬
gnügen des Tanzes huldigen können , von wegen
der fünfe.

Nun stand sie aber , freundlich wie ein Sonnen¬
tag im hell erleuchteten Ballsaal . Die rundlichen
Schultern sahen weiß und appetitlich aus dem
Festgewand , an der Brust trug sie ein Sträußchen
rother Winterbeeren und ein paar Epheublätter
— die Kinder hatten 's im Garten zusammen¬
gelesen.

„Gut , daß Du kommst, Paul " , rief sie lachend,
noch athemlos von der letzten Tour , ihrem Mann
entgegen , „und wie schön, daß Du Fräulein
Nelda mitbringst !" Herzlich streckte sie dem
jungen Mädchen die Hand entgegen . „Hier,
Kammer ist wieder in seiner schwärzesten. Laune,
es will mir nicht gelingen ihn aufzuheitern.
Vielleicht glückt's unserm losen Züngelchen da
besser!"

Sie griff scherzend nach Neidas Ohrläppchen
und zwickte es.

sei, daß der Abg. Stadthagen geäüßert habe, „wenn eine
Entschädigunggezahlt wird, io nehmen wir sie an.»

Abg. v. Staody (Kons .) erklärt, seine Freunde
würden gegen die Abändermrgsanträgeund für KommisfionS-faffmigeintreten.

Abg. Müller -Meiningen (FVp ): Ich bewundere
den Muth deS Abg. Gamp, daß er noch immer die Be¬
hauptung aufrechterhält, die freisinnigeVolkspartei sei in
der Kommissionfür Diäten eingetreten. (Abg. Gamp:
Das habe ich nicht behauptet.) Das einzig Richtige an
diesen Klatschereien. . . (Glocke des Präsidenten.)

Präsident Graf Ballestrem:  Herr Abgeordneter,
Sie dürfen Aeußerungeneines anderenAbgeordnetennicht
als Klatschereien bezeichnen, daS ist nicht zulässig. (Bravo!rechts.)

Abg. Dr. Müller -Meiningen (fortfahrend) : Richtigist allein, daß Herr Gamp wie ein Hausirer von einem
Mitglied der Kommission zum anderen gelaufen ist. Seine
Behauptungenüber unsere Stellung zu der Diätenvorlage
sind unwahr. Derartiger Altweibertratsch. . . (Glocke des
Präsidenten.)

PräsidentGraf Ballestrem:  Herr Abgeordneter, ich
muß Sie sehr bitten, sich in gemäßigtenAusdrücken zu
bewegen, wenn Sie vom Deutschen Reichstag sprechen.
Wenn diese Debatte zu Ende ist, werde ich mich selbst
darüber äußern, wie sehr ich es beklage, daß solche intimen
Vorgänge aus einer Kommissionhier verhandelt werden.
(Lebh. Bravo! links. Zmufe rechts.) Das, was ich sage,
trifft alle Seiten des Hanfes. Ich würde es sehr be¬
dauern, wenn die Verhandlungenin derselben Weise weitergeführt würden.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (fortfahrend) : Ich
wollte nm konstatiren, daß Herr Gamp allein die Schuld
trägt, wenn über diese Dinge hier cmssührlich verhandeltwird.

Liebermann v. Sonnenberg (Antis .) : Wir
find prinzipiell für Anwesenheitsgelder. Herrn GampS
Logik hat mich überzeugt. Er sagte: der Reichstagarbeitet,
die Kommission doppelt, also muß sie entschädigt werden.
Ich schlage vor, daß die Kommission doppelt so viel Diäten
erhält, als der Reichstag jetzt erhält. (StürmischeHeiter¬keit.)

Abg. St ad t hagen (Soz.) : Jch ersuche Herrn Spahn,
seine Angaben insofern zu vervollständigen, als er zngiebt,
daß ich in der Kommission nur gesagt habe, wir werden,
gleichviel ob Diäten gezahlt werden oder nicht, den Sommer
hindurch tagen

Damit schließt die Diskussion.
Präsident Graf Ballestrem:  Ich muß mein großes

Bedauern ausdrücken über die Art und Weife, wie Vor¬
gänge aus der Kommissionhier im Hause zur Sprache
gebracht sind, die jedem, der es mit der Würde des Hauses
ernst meint, nur tief beklagenswerth erscheinenkönnen.
(Sehr richtig! links.) Ich hoffe, daß das künftighinver¬
mieden wird und daß der gute Usus in diesem Hause, Um¬
gänge aus der Kommissionunter Namensnennung nicht
vorzubringen, künftig beachtet wird.

Es folgt die Abstimmung.
Die Abstimmung über den Antrag Barth ist eine

namentliche. Der Antrag Barth wird mit 158 gegen 91
Stimmen abgelehnt.

Es folgt die Abstimmung über den Antrag Albrecht;
auch diese Abstimmungist eine namentliche. Der AntragAlbrechtwird mit 155 gegen 88 Stimmen abgelehnt.

Der Eventualantrag Bebel wird gegen die Stimme»
der Sozialdemokraten, Freisinnigen, Antisemitenund Polenabgelehnt.

ES folgt die Abstimmung über den Kommisfions-
antrag ; auch diese Abstimmungist eine namentliche. Der
Kommisstonsantragwird mit 143 gegen 84 Stimmen an¬
genommen. Fünf Abgeordnete enthalten sich der Ab¬stimmung.

Hierauf vertagt sich das Haus.

Soziales.
Die Landes -VerfichemnMnßalt Berlin er«

öffnete Mitte April eine Heilstätte für Mann«
liche geschlechtskranke Personen in Lichtenberg,
Dorfstraße Nr . 62 — 69 Sie schreibt darüber
an die Krankenkaffen : Der Zweck der Heilstätte
ist, geschlechtskranke Versicherte einer gründlichen
Heilbehandlung in einer geschloffenen Anstalt zu

„Kommen Sie , Kind , lassen Sie sich mit
einander bekannt machen . Paul , stelle mal vor !"

. „ Gestatten Sie — Premierleutnant Ferdinand
von Ramer , mein langjähriger Freund und
jüngerer Kamerad vom Kadettenhaus her, jetzt zu
meiner großen Freude hierher versetzt — Fräu¬
lein Nelda Dallmer , unsere Nachbarin auf der
Chaussee !"

Nelda verneigte sich; sie sah, wie die Augen
des fremden Offiziers gleichgiltig aufblickten und
sich sofort wieder zu Boden senkten. Auf einmal
schoß es ihr durch den Kopf — Ramer , Ramer
— wo hatte fie den Namen doch schon gehört?
Richtig , vor drei, vier Jahren hatte er in sämmt-
lichen Zeitungen gestanden , da regt , dieser ab¬
scheuliche Spielerprozeß alle Gemüther auf . War
das etwa der Sohn von jmem berüchtigten Ramer
oder sonst ein Verwandter ? Sie sah den Fremden
mit einem gewissen Interesse an . Er hatte sich
halb abgewendet und ließ Frau Elisabeth auf sich
einreden ; er sah nicht mehr jugendlich genug für
einen Premier aus , obgleich sein Gesicht hübsch
war und seine Haltung eine tadellose.

Aylander trat dicht an Nelda heran und
flüsterte, seinen Schnurrbart drehend , hinter der
vorgehaltenen Hand : „ Sie kennen doch die böse
Geschichte? Habe ihn heute zum erstenmal heraus¬
gelotst — armer Kerl , famoser Mensch — seien
Sie ein Bischen nett zu ihm , Fräulein Nelda,
er hat 's nöthig !" Laut setzte er hinzu : „Em¬
pfehle mich den Herrschaften . Du verplauderst
wohl den nächsten Tanz mit Fräulein Nelda,
Lisabeth ? Habe selbst noch eine Pflichttour ab¬
zumachen — o je !" Und mit einem komisch«
Seufzer chasfirte der lange Hauptmann durch den
Saal auf ein verblühtes ältliches Mädchen zu
das ihm aufleuchtenden Blicks entgegen sah.

(Fortsetzungfoigt.)
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